
Am 8. März 2011 hat der 

Internationale Frauentag 
seinen einhundertsten Ge-

burtstag. Anlass war einst 
die Forderung nach dem 
gleichen Wahlrecht für 
Frauen und Männer – da-
mals ein revolutionär neu-
er Gedanke. 

Die Themenfelder haben 
sich seitdem über die ver-
schiedenen gesellschaftli-
chen Systeme, Generatio-
nen, Orte und Zeiten ver-

ändert. Das Leitthema ist 
geblieben: weltweit erin-

nern wir daran, dass Frau-
en und Männer dieselben 
Rechte haben sollten. Und 
müssen feststellen: zur 
Chancengleichheit ist es 
noch ein weiter Weg. Auch 
in Deutschland. 

Zwar ist das Frauenwahl-
recht in unserem Land un-
umstritten – was für ein 
Erfolg! Aber auf den 2. 
Blick stellen wir fest, dass 

Frauen in der Praxis sehr 

viel weniger vertreten sind 
– etwa in Leitungspositio-

nen, Aufsichtsräten oder 
wo auch immer. Oder die 
Forderung gleicher Lohn 
für gleiche Arbeit – Frau-

en verdienen durch-
schnittlich fast ein Viertel 
weniger als Männer. Von 
einer gesellschaftlichen 
Kultur der Chancengleich-

heit  sind wir in Deutsch-
land zum 100sten Jah-

restag des Frauentages 
weit entfernt.  Hilfreich auf 
dem Weg sind verbindliche 
Quotenregelungen zum 
Beispiel für Wahl- und Füh-
rungspositionen. Die Praxis 

zeigt: wo Quoten einge-
führt wurden, konnten sich 
Frauen schneller etablie-
ren. 
Frauen unterschiedlichster 

Herkunft und Glaubens 
eint die Idee der Chancen-

gleichheit von Frauen und 
Männern. Auch wenn die 
Einzelne manche Chance 
nicht nutzen will, die Freie 
Wahl muss sie haben. Kein 
äußerlicher oder in der ge-
sellschaftlichen Kultur be-

gründeter Zwang darf sie 
daran hindern sich zu ent-
wickeln. 
Alles Gute zum Frauentag! 
Allen Frauen – und uns 

allen.  

Michael Heinisch 
Fraktionsvorsitzender 

Das Beste am Anfang: 
Lichtenberg hat in der Zeit 
der sich rasch wandelnden 
Jugendhilfe eigene Leitli-

nien entwickelt. Das kann 
allen AkteurInnen in Ver-
waltung, Jugendhilfe und 
Politik dabei helfen, zu-
kunftsfähig Jugendhilfe zu 

gestalten; in Zeiten knap-
per Kassen trotzdem bei 

den Bedarfen und Bedürf-
nissen der Jugendlichen 
und Familien zu bleiben. 
Nun hat das Bezirksamt 
Leitlinien vorgelegt, mit 
denen in den sensiblen 

Entwicklungsbereichen der 
Jugendhilfe wenig anzufan-
gen ist. Z. B. Hilfen zur 
Erziehung – es wird ledig-
lich festgestellt, dass die 

Fallzahlen ansteigen. Es 
fehlt jedoch auffällig das 

Bekenntnis dazu, dass die 
Bedarfe und Rechtsansprü-
che der Betroffenen hand-
lungsleitend sein werden. 
Z. B. Inklusion – hier steht 
lediglich, dass das gemein-
same Leben von Menschen 

mit und ohne Behinderun-
gen „höhere Anforderun-
gen“ stellen wird. Was 
heißt das für die Zukunft? 
Z. B. Jugendarbeit – hier 

wird konstatiert, dass Lich-

tenberg in dem Bereich 
„rund 5 Mio Euro“ jährlich 

zur Verfügung stellt. Es 
fehlt das Bekenntnis dazu, 

dass dies auch künftig 
Leitlinie sein soll. „Rund 5 
Mio“ können ja auch 
schnell mal acht ... oder 
nur noch zwei sein… . 
Die Schwerpunkte, auf die 

sich die  AkteurInnen der 
Jugendhilfe in Lichtenberg 
verständigt haben, sind 
richtig: Stärkung junger 
Menschen, Stärkung von 

Familien und Stärkung so-
zialer Nachbarschaft. 

Ansonsten sind die vorge-
legten Leitlinien in weiten 
Teilen lediglich eine Ist-
Beschreibung. Dort, wo 
Ziele stehen, sind diese zu 
begrüßen – wenn sie auch 
wenig visionär sind. Unsere 

Erwartungen waren kon-
krete und für die AkteurIn-
nen der Kinder- und Ju-
gendhilfe  hilfreiche Leitli-
nien. Leider wurden diese 

nicht erfüllt. 

Michael Heinisch 
Fraktionsvorsitzender 

Jugend– und Familienpolitik 

Berlin soll eine fahrrad-
freundliche Stadt werden – 

so das erklärte Ziel der 
Berliner Politik. Hört sich 
gut an, oder? 
Da dachten wir uns, dass 
doch ganz viele platzspa-

rende Fahrradständer ein 
guter Beitrag dazu wären. 

Also haben wir uns in an-
deren europäischen Städ-
ten umgesehen und fan-
den: Doppelstockfahrrad-
ständer. Es scheint auf den 
ersten Blick etwas schwie-

rig zu sein, ein Fahrrad auf 
die obere Ebene zu platzie-
ren. Doch an Werktagen 
findet man kaum leere 
Plätze – es geht also. 

Nun gibt 
es ja in 

L i c h t e n -
berg einen 
Bahnho f , 
also einen 
Ort, wo 

man vom 
F a h r r a d 

auf öffent-
liche Verkehrsmittel um-
steigen kann. Auf diese 
Idee kommen immer mehr 
BürgerInnen, so dass die 
am Ausgang Weitlingstraße 

vorhandenen 43 Fahrrad-
ständer schon nicht mehr 
ausreichen. Das schien uns 
der geeignete Moment zu 
sein, doch mal anzuregen, 

dort eine Anla-
ge zu installie-

ren, in der die 
Fahrräder auf 
zwei Ebenen 
abgestellt wer-
den können. 

Die Diskussion 
im Ausschuss 

war sehr er-
nüchternd: Wie das aus-
sieht! Die Grünen haben 
wieder mal über’s Ziel hin-
aus geschossen! 
Liebe Leserin, lieber Leser? 

Finden Sie nicht auch, dass 
eine rundum begrünte 
Doppelstockanlage mit vie-
len Fahrrädern einen viel 
schöneren Anblick bietet 

als ein große, öder, heißer 
Parkplatz für Autos? 

 
Henriette van der Wall 
Mobilitätspol. Sprecherin 
 

    Wieder mal über’s Ziel hinaus geschossen – wirklich? 
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Haben Sie Fragen, Wünsche, 
Kommentare, Anregungen 
oder Anmerkungen? 

Wir freuen uns auf Ihre 
Kontaktaufnahme! 
Tel. 600 57 349 
Fax 600 57 350 

Mo 12 – 18 Do 10 – 13 Uhr 
www.gruene-berlin.de 
bvv-fraktion@gruene-
lichtenberg.de 
V. i. S. d. P.: Fraktion Bündnis 90/ 

Die Grünen in Lichtenberg 


